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Die Junggesellen-Dienstpflicht in England.
Lebhaftere Tätigkeit im Westen. — Leutnant voelke schießt seinen 7. feindlichen Flieger ab.
ttämpfe bei Jakobstadt und Tzartorqsk . —Erfolge der türk. Artillerie an den Dardanellen.

Nur nicht zaghaft!
Wir sind gewöhnt, von de» Vereinigten Staaten mit

Vorwürfen über Völkerrechtsbruch und unerlaubte For¬
men ber Kriegsführung überhäuft zu werben. Die
Reichsregierung hat in allen Fällen eine strenge und ge¬
rechte Prüfung des Tatbestandes eintreten lassen. Ergab
sich dann , daß den amerikanischen Beschwerden eine, wenn
auch noch so schwache Berechtigung zuerkannt werden
müßte, dann erfolgte Aenderung, dann wurden die oer¬
letzten Bürger der Union oder deren Hinterbliebene ent¬
schädigt.

Heute müssen wir den Spieß umkehren. Wir beschul¬
digen Amerika des Völkerrechtsbruchs, begangen durch die
Duldung des Treibens britischer Diplomaten und Kon¬
suln in völkerrechtlichunzulässiger Richtung. Wir beru¬
fen uns auf die von uns bereits mitgeteilte Depesche der
American Jndependence of California an den Präsidenten
Wilson, deren Inhalt hier noch einmal wiedergegebm sei:

„Unser Bundesgericht hat im November Angestellte
des britischen Konsulats in San Francisco des Ver¬
brechens für schuldig befunden, Rekruten für das
britische Heer angeworben zu haben. Durch die Zeugen¬
aussagen wurde bewiesen, daß das Geld für diese Maß¬
nahmen von der britischen Botschaft  geliefert
wurde und daß ähnliche Verbrechen in den ganzen
Vereinigten Staaten begangen worden sind. Wir er¬
suchen Sie deshalb, die Abberufung des hiesigen briti¬
schen Konsuls sowie die des britischen Botschafters in
Washington von der englischen Regierung zu ver¬
langen."
Wir behaupten, daß die hierin enthaltenen Beschuldig¬

ungen gegen die Vertreter Englands in Amerika auf
Wahrheit beruhen. Denn schon seit langen Monaten ist
diese Rekrutierungstätigkeit bekannt. Was aber zu einem
energischen Vorgehen gegen die Washingtoner Regierung
eine feste Grundlage gewährt, das ist der Umstand, daß man
sich jetzt auf das Urteil eines höchsten amerikanischen Ge¬
richtshofes stützen kann. Dadurch erübrigt sich jede Dis¬
kussion über Untersuchung des Falles , Begleitumstände,
ilmfang der Schuld einzelner .Personen usw. Der britische
Botschafter in Washington und der britische Konsul in San
Franciso sind des Verbrechens des Völkerrechtsbruches
zum Nachteil des Deutschen Reiches und seiner Verbün¬
deten als schuldig erwiesen. Die Durchsetzung ihrer sofor¬
tigen Abberufung und falls diese nicht binnen kürzester
Frist erfolgt, ihre Ausweisung, mutz also gefordert werden.

Wir stützen uns dabei auf folgende Vorgänge . Die
Unionsregierung hat die Abberufung des Botschafters
Dr . Dumba sowie der deutschen Militär - und Marine-
attachees verlangt und erreicht. Was hatten diese Be-
amen getan? Sie hatten ihre Landsleute darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß sie durch Herstellung von Waffen gegen
ihre eigenen Länder in den amerikanischen Fabriken sich
des Verbrechens des Landesverrats schuldig machten. Das
war ihre Pflicht und Schuldigkeit, denn die Botschafter und
ihre Organe haben das Wohl ihrer Landsleute in den Län¬
dern ihres Amtsbezirks zu bewachen und zu behüten.
Weder Dr . Dumba noch die deutschen Attachees haben aber
ihre Landsleute zu irgend einer feindlichen Betätigung
gegen irgend eine kriegführende Macht zu veranlassen
versucht.

Was taten dagegen die britischen Vertreter ? Sie haben
im neutralen Lande Rekrutierungen vorgenommen, um die
Angeworbenen der britischen Armee zum Kampf gegen
Mächte zrzuführen , die mit den Vereinigten Staaten in
Frieden und Freundschaft leben. Und zwar haben sie
diese Rekrutierungen auf amerikanische Bürger erstreckt.
Das ist seit langem bekannt.

Die Washingtoner Regierung hat in ihrer bekannten
einseitig wohlwollenden Auslegung der Neutralitäts-
Pflichten England gegenüber bisher ein Auge zugedrückt,
während sie alle Bewegungen der Vierbundsdiplomaten
aufs schärfste überwachte. Sie kann die Augen nicht länger
schließen. Aus dem Munde ihrer eigenen unbestechlichen
und gewissenhaften Richter hat sie es jetzt vernommen, daß
das fchmählicherweise bisher geduldete Verfahren wider daS

Völkerrecht nachgewiefen und öffentlich gebrandmarkt
worden ist. Die Washingtoner Regierung kann sich dem
Verlangen nicht entziehen, aus diesem Richterspruch die
gebotenen Folgerungen zu ziehen. Deutschland und seine
Verbündeten aber sollten unbedingt auf der Entfernung
der Schuldigen bestehen.

Amtlicher deutscher Tagerbericht.
Großes Hauptquartier, 6. Jan . lAmtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
A» ber Front fandeu stellenweise, teilweise lebhafte

Artilleriekämpfe  statt.
Die Stadt Lens  wird vom Feind fortgesetzt Le-

schossen.
Nordöstlich von Le Mesnil  wnrde der Versuch»

eines seindlichenH and g ran aten angrif fes  leicht
vereitelt.

Ein gegnerischer Lüftseschwaderangriff  anf
D o n a i blieb erfolglos.

Durch deutsche Kampfflieger wurden zwei englische
Flugzeuge abgeschosse «, das eine durch Leutnant
Boelke,  der damit das 7. feindliche Flugzeug
außer Gefecht gesetzt hat.

westlicher Kriegsschauplatz
Eine im Walde südlich von Jakobftadt  vor,

gehende Erknndungsabteilung  mußte sich vor
überlegenem seindlichen Angriff wieder znrückziehe »,

Bei Czartorysk  wnrde eine vorgeschobene ruffi,
sche Postiernng  angegriffen und geworfen.

Salkan-ttriegsschauplatz.
Nichts Neues. ^ , .Oberste Heeresleitung.

Amtlicher lürlischer Tagesbericht.
Konstantinopel» S. Jan . (Wolff-Tel.)

Das Hauptquartier teilt mit:
An der Dardanellenfront  am 4. Januar vor¬

mittags ziemlich lebhaftes Artilleriednell «nd Bomben¬
werfen. Der Feind richtete hauptsächlich gegen unser Zey-
trum und den rechte» Flügel sein Feuer, an welchem ei»
feindlicher Kreuzer »nd ein Panzerschiff teilnahme». Am
Nachmittag beschaffen ei« Panzerschiss «nd ein Monitor-
heftig dieselben Stellungen» verursachten dabei aber nur
in einem sehr kleinen Teil unserer Gräben unbedeutenden
Schade». Unsere Artillerie erwiderte energisch und beschoß
sehr wirksam die Landnugsstelle« bei Sedd - ül - Bahr
und Tekke Bnrnn  sowie eine Truppenansammlnng.
Unser Feuer erreichte einmal de « feindlichen
Kreuzer,  der daraufhin sein Feuer einstellte.

Am 3. Januar beschofleu unsere anatolischt»
Batterien  die Landungsstellen bei Sedd - ül - Bahr
und T e kke B n r n «. Die Erwiderung des Feindes blieb
unwirksam, obwohl er eine erhebliche Menge Mnnitiom
verschwendete. Am 4. Januar beschaffen dieselben Batte¬
rien feindliche Truppen, die bei Sedd-ül-Bahr. in der Um¬
gegend von Sedd-ül-Bahr und bei Tekke Bnrnn arbeite¬
te». Sie erzielten gegen sie eine erhebliche Wirkung.

Eines unserer Wasserflugze .Lge  unternahm
einen gelungenen Erkundungsslug in der Richtung anf
Jmbros  und über 'Sedd - ül - Bahr.  Es schleuderte
dabei 3 Bomben auf die Landungsstellenördlich von Sedd-
ül-Bahr »nd auf dort liegende Schisse.

Unsere Beutebei Aribnrnn  erhöhte sich um 200»
Kisten Handgranaten, 1 Feldküche mit vollständigemMa¬
terial und eine Menge von Kiste« mit Artilleriemunition.

Sonst ist nichts zu melden.

Zwei italienische Generale gefallen.
Basel. 6. Jan . lT .-U.. Tel.)

Schweizer Blättern zufolge sind die beiden italienischen
Generale Bettoja und Trombi gefallen.

Die Dienstpflicht in England.
Einbringung des Gesetzentwurfs im Unterhause.

Im englischen Uuterhause brachte Premierminister
Asquith  die Bill über den Militärdienst ein. Er trat
dafür ein, daß die Meldefrist unter dem Derbyplan verlän-
gert werde und daß alle Unverheirateten , die nicht befreit
seien, sofort in das Heer eintreten sollen. Er sprach die
Hoffnung aus , daß der in der Bill vorgesehene Dienst¬
zwang unnötig sein würde. Asquith fuhr fort : Selbst wen»
man von den Bruttoziff -ern des Derbyberichtes die aller¬
größten Abzüge macht, so mutz man doch die Zahl der Un¬
verheirateten, die sich nicht gemeldet haben, als sehr be¬
trächtlich ansehen. Es ist daher notwendig, das den Verhei-
rateten gegebene Versprechen einzulösen, daß sie nicht auf¬
gerufen werden sollten, ehe die Unverheirateten in die Ar¬
mee eingetreten wären . Die Bill sieht die automatische
Aushebung Unverheirateter und kinderlo-
serWitwervon18bis4lJahren  vor , für die kein
Grund zur Befreiung besteht. Die Leute würden fünf
Wochen nach Inkrafttreten der Bill als angemeldet gelten:
die zur Landesverteidigung bestimmten Territorialtruppe»
würden unter die Bill fallen. Die Befreiungen würden
diejnigen einschließen, die unentbehrliche Arbeiten verrich-
ten, und die für ihre Angehörigen zu sorogen haben. Wer
sich aus gewissen Gründen weigert, wird nur vom Dienst
im Felde befreit. D i e B i l l g i l t n i cht für Irland.
In jedem Bezirk werden Tribunale errichtet, um die Ge¬
suche für die Befreiung zu prüfen . Asquith sagte, er glaube,
die Bill werde, soweit man sie politisch begreife, nahezu all¬
gemein Zustimmung finden. Das Gruppensystem werde
wieder in Kraft treten und die Leute könnten sich jetzt un-
ter dem Gruppensystem melden, bevor die Bill in Kraft
trete. — Sir John Simon begründete seinen Rücktritt. Er
sage: Die Freiwilligkeit sei ein nationales Lebensprinzip.
Er kritisierte, daß die Regierung ' den Zwangsdienst etn-
führte, bevor fcstgestellt wäre, oob die Zahl der wirklich für
den Militärdienst verfügbaren Unverheirateten nicht eine

anz unbedeutende Minderheit wäre.
Amsterdam, 6. Jan . sEig. Tel. Zens. Bln.)

Ein Privattelegramm des „N. Rotterd. Cour." au»
cnöctt meldet: Bei Einbringung des Gesetzentwurfs betr.
ie Zwangsdienstpflicht teilte Ministerpräsident Asquith
rit, daß der Werbefeldzug des Lords Derby von neuem
cöffnet werden würde, so daß Nachzügler sich noch
r eiwillig  anmelden können. Diese Mitteilung rief
ü Unterhause schallendes Ge  l ä cht e r hervor, und
inige Abgeordnete riefen aus : „Dann ist ja das ganze
besetz unnötig !" m .

Sir John Simon , der sich sofort nach Asqmths Rede
um Wort meldete, wurde vo» den Arbeiterabgeordneten
er Radikalen mit einem wilden , anhaltenden Beifall be-
rützt. Er hielt eine kräftige, eindrucksvolle Rede, die Nicht
hne Einfluß auf die heute staitfindende Beratung der
lrbeiterdelegierten bleiben wird.

London, 6. Jan . (T.-U., Tel.)
Reuter meldet: Die Debatte im Unterhaus- wurde auf

)o n n e r s t a g vertagt . Abgeordnete verschiedener Par¬
sten haben gestern konferiert , um den Plan Lord Derbys
r besprechen und die Haltung , die ste dem Vorschlag

Die englische Dienstpflicht - eine sranzosische
Forderung.

Genf. 6. Jan . (P.-Tel., Zens. Bln.)
Lyoner «nd Pariser Zeitungen behaupte«, die Ein¬

führung der englischen Wehrpflicht sei die Erfülluug der
Hauptbedingnngen, die Frankreich an England zur Be-'
schleunigung des Sieges gestellt habe.

Rotterdam, 6. Jan . (Eig. Tel., Zens. Bln.)
In Erwartung der Dienstpflichtberatung» die gestern mr

ftischen Unterhaus begonnen wurde, ist die öffentliche
annung aufs Höchste gestiegen. „Daily Graphic" lagt zu-
:sichtlich, daß eine scharfe Krise vermieden werde. Dre
tglieder der Arbeiterpartei sollen in ihrer Mehrheit ge-
It sein, ein System gemäßigten Zwanges zu unterstützen,
e „Morning Post" sagt, es sei gewA daß heute Abend
:r die Vorlage abgestimmt werde. Das Blatt schätzt bie
nderheit, die sich der Vorlage widersetzt, auf über loo
immen. „Daily Chrvnicle " erklärt , daß nach der all-
aeinen Erwartung von der Arbeiterpartei nur 8 Stlm-
n gegen die Vorlage abgegeben werden. Die Mlnoer-
t werde sich vermutlich der Abstimmung enthalten. Die
tmes" erwartet , daß die Schwierigkeiten im Schoße des
binetts beigelcgt seien. „Daily News" erwartet dagegen.
, Runciman und Mac Kenna , oder wenigstens einer von
l beiden, gegen Ende der Woche zurücktreten werden. Ihr
ispicl dürste dann Nachfolger finden. Das Blatt schreibt,
beständen ernste Möglichkeiten, wodurch die ganze polt-
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tische Lage bedroht werde . Man müsse damit rechnen , daß
einige ehrgeizige Minister , wie Lloyd George und Curzon,
die den Dienstzwang befürworten , auf Grund der Opposi-
tion gegen die Regierungsvorlage im Kabinett die Ge¬
legenheit ergreifen werden , Neuwahlen durchzusetzen.

Haag, 5. Jan . sEig. Tel ., Zens. Bln .)
Das Reutersche Bureau meldet aus London:  Die

Regierung hat Vorsichtsmaßregeln getroffen , um Zusam¬
menrottungen in den Straßen Londons zu vermeiden.
Gestern Morgen wurden schon mehrere Versuche gemacht,
gegen die Dienstpflichtgesetzesvorlage zu demonstrieren . In¬
folge eines starken Aufgebots von Gendarmerie und Mili¬
tär kam es jedoch nicht zu stärkeren Kundgebungen . Gegen
Abend wurde ein starker Umschwung zugunsten der Wehr¬
pflicht bemerkbar.

Amsterdam, 6. Jan . sEig. Tel . Zens. Bln .)
In Cardiff fanden Versammlungen der Bergarbeiter¬

verbände statt , in denen Resolutionen beschlossen wurden,
wonach man zwar grundsätzlich gegen  die Zwangs-
Pflicht sei, aber  die Vorlage doch unter  st ützen  wolle,
damit England keine Niederlage durch Deutschland erleide.

Lloyd George und die Arbeiter.
Glasgow , 6. Jan . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Die Polizei beschlagnahmte , die gesamte Auslage der
letzten Nummer des sozialistischen Blattes „Forward ". Nach
dem „Daily Chronicle " veröffentlichte „Forward " entgegen
dem Verbot des Pressebureaus einen ausführlichen selbst¬
ständigen Bericht über die Versammlungen in New Castle
und Glasgow , wo Lloyd George in der Weihnachtswoche
Ansprachen hielt.

Der „Forward " hatte einen Bericht dieser Versammlung
gegeben, die äußerst stürmisch verlief , und auf der der
Minister noch bedeutend mehr verhöhnt worden zu sein
scheint, als dies aus Berichten von anderen Blättern bis
jetzt hervorging . Der „Forward ", der einen wahrheits¬
getreuen Bericht brachte, mußte die Folgen dieser Offenheit
tragen . Der „Manchester Guardian " teilt jedoch mit , daß
er in der Lage sei. den Bericht des „Forward " zu bestätigen.
Hiernach war Lloyd George geradezu feindlich auf der
Versammlung in Glasgow empfangen worden , und auch
seine verschiedenen Besuche in den Fabriken des Clyde
stießen auf einen ähnlichen feindlichen Widerstand.

Die Lage in Griechenland.
Konstantinopel , 6. Jan . (P .-Tel ., Zens . Bln .)

Zuverlässige Privatmeldungen bezeichnen die Lage im
Innern Griechenlands als beunruhigend und halten den
Ausbruch ernster Unruhen für möglich. Die Unruhen sind
auf englische Wühlereien zurückzuführen . Hier hält man
ein baldiges Vorgehen gegen den Vierverband in Saloniki
für dringend nötig , um einer Verschärfung der Lage vor¬
zubeugen.

Budapest . 6. Jan . sEig . Tel . Zens . Bln .)
„A Vilag " läßt sich aus Athen melden : General Sarrail

forderte durch die Gesandten der Ententemächte die grie¬
chische Regierung auf , sich einer Ueberschreitüng der grie¬
chischen Grenze durch bulgarische Truppen auch in dem
Fall zu wiöersetzen , wenn sie in Gebieten erscheinen , die
bereits von deutschen oder österreichisch-ungarischen Trup¬
pen betreten wurden . Die griechische Regierung wies diese
Forderung ab, und ebenso die weitere Forderung , daß das
Ueberschreiten der griechischen Grenze nur im Raum eines
Frontalangriffes geschehen dürfe , was darauf schließen
läßt , daß der Vierverband eine Flankenoperation der Bul¬
garen befürchtet.

Zum Besuch Ronig Peters in Saloniki.
Wie« , 6. Jan . sT.-U.-Tel .)

Die Südslawische Korrespondenz meldet aus Athen , die
Ankunft König Peters von Serbien hat in Athener maß¬
gebenden Kreisen unangenehm gewirkt . König PeterS Be¬
such widerspricht insofern allen internationalen Gepflogen¬
heiten . als er überraschend und ohne Einladung von
griechischer Seite erfolgt ist, ein neuer Beweis dafür , daß
die Entente Saloniki kaum mehr als griechischen Boden
betrachtet , da sie einen fremden Souverän einladet , ohne
vorher die maßgebende griechische Stelle zu fragen.

ver Dank des ungebetenen Gastes.
Londo« , 6. Jan . sT.-U., Tel .)

Reuter meldet aus Athen : König Peter hat an König
Konstantin ein Telegramm gerichtet , worin er seine große

Wiesbadener Zeitunq
Zufriedenheit über die Gastfreundschaft , die er in dem den
Alliierten wohlwollenden Laude gefunden habe , zum Aus¬
druck bringt.

Griechenflucht aus Rußland.
Budapest, 6. Jan . lP .-Tel . Zens. Bln .)

Der „Pester Llonö" meldet aus Bukarest : Da der
Eisenbahnverkehr Odessa-Unaheni wieder ausgenommen
wurde , treffen in Jassi täglich zahlreiche griechische Fami¬
lien aus Rußland ein . die sich an ihren bisherigen Auf¬
enthaltsorten wegen dortiger Umtriebe nicht mehr sicher
fühlten . Der besiarabische Generalgouverneur drohte allen,
die versuchen würden , über den Pruth nach Rumänien zu
fluchten oder dabei Hilfe leisteten , mit 3000 Rubeln Strafe
und drei Monaten Gefängnis sowie mit Verschickung nach
Sibirien . Die Russen haben in der Nähe des Dorfes
Petladschanka gegenüber Ttrltschel zwei Türme errichtet,
auf denen Scheinwerfer angebracht sind, die nachts das
rumänische Ufer absuchen.

Das bulgarische Rönkasschlotz bei Warna
beschossen.

Budapest, 6. Jan . sP .-Tel . Zens. Bln .)
Laut „Az Est" meldet eine ententefrenndliche Agentur

aus Bukarest , daß dieser Tage russische Schiffe den Euxino-
groder Köniasnalast wieder bombardierten . Von dem an-
aerichteten Schaden vnd von den Bewegungen der russischen
Flotte erwähnt die Meldung nichts.

vor französische Jahrgang 1Y17.
Kopenhagen . 6. Jan . lEig . Tel ., Zens . Bln .)

Der französische Jahrgang 1017, zn dessen Einberufung
jetzt bekanntlich qcschritten werden mußte , wird bereits in
den Tagen vom 8. bis 11. Januar eingezogen . h

Das englische Heer im Westen.
Amsterdam . 0. Jan . lEig . Tel . Zens . Bln .)

Aus London  erfährt der Amsterdamer Mitarbeiter
der „B . Z " : Nachdem englische Truppen von der Westfront
zurückgezogen worden sind, habe der englische Oberbefehls¬
haber Haia Ersahtrupven aus England gefordert . In der
Begründung sagte er . daß die englische Armee an der West¬
front seit dem 1. Oktober 1918 durch B -rluste und Rück¬
transporte ein Fünftel ihrer Zahl einbüßte . Wenn kein
Ersatz aus England kommt , werde in einem Jahre das
englische Heer an der Westfront aufgebraucht sein.

Ron der boll. Grenze , 3. Jan . lEig . Tel .. Zens . Kln .)
Der Vertreter des englischen Kriegsministeriums teilte

als Antwort auf eine Anfrage wegen der Verluste in der
Schlacht bei Loos mit , daß die Gesamtverluste an
der W e st front zwischen dem 25 . September
und d e m 8. Oktober  v . I . sich auf 773 Offiziere tot . 1288
verwundet und 317 vermißt sowie 10 345 Mann tot , 38 096
verwundet und 8848 vermißt belaufen.

Der Wille des Zaren.
Budapest, 6. Jan . (P .-Tel ., Zens. Bln .)

Aus Bukarest wirb gemeldet : Nach Meldungen von der
besiarabische» Grenze hat der Zar an die im nördlichen
Bessarabien kämpfenden Truppen ein Manifest erlassen , in
dem es heißt : „Czernowitz ist bis Weihnachten (8. Januar ),
zu erobern ." Dieses Manifest wurde in allen bessarabischcn
Gemeinden angeschlagen.

Zusammenbruch der russischen Offensive.
Bukarest , .6. Jan . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Der ententefreundliche „Universul " bestätigt , daß die
äußerst heftigen russischen Angriffe an der Bukowinaer
Grenze gegen die österreichisch-ungarischen Stellungen im
vernichtenden Feuer des Feindes vollständig zusammen¬
gebrochen sind, und daß die Russen gezwungen wurden,
sich in ältere Stellungen zurückzuziehen . Die österreichisch-
ungarischen Truppen machten viele Gefangene.

Donnerstag , 6. Januar 1916
Graf Adlersberg vergiftet?

Budapest, 6. Jan . (T .-U.-TM )
Nach einer Bukarester Meldung des „A Vilag " liegt

dort die Nachricht aus Petersburg vor , nach der die Hin¬
terbliebenen des verstorbenen Gouverneurs Aölersberg die
Enteröigung der Leiche und die amtliche Feststellung der
Todesursache von den Behörden verlangten . Die Gerüchte
besagen , daß Graf Aölersberg , der schon zu Lebzeiten den
Reaktionären ein Dorn im Auge gewesen war , das Opfer
einer Vergiftung geworden sei. Die Behörden erteilten
einen ablehnenden Bescheid.

Treibminen im Roten Meer.
Zürich, 6. Jan . (Eig . Tel . Zens. Bln .)

In italienischen Schiffahrtskreisen wird behauptet , im
Roten Meer seien viele Treibminen gesehen worden , die
die Schiffahrt schwer gefährden : einige Dampfer seien be-
reits gesunken.

Einbruch der Afghanen in Nordindlen.
Kopenhagen , 6. Jan . (P .-Tel . Zens. Bln .)

Die Streitkräkte des Emirs von Afghanistan habe« bis
Grenze überschritten und sind in Nordindie « eingedrnngen.
Wie der in Bagdad erscheinende „Selai Isla " mitteilt , hat
zwischen 10 000 afghanischen Reitern undd indischen Truppe«
ein erbitterter Kamps stattgefunden, in dem die Engländer
eine empfindliche Niederlage erlitten habe». Die Gärung
unter der mohammedanischen Bevölkerung Nordindiens
hat durch die Erfolge der Afghane « neue Nahrung erhalten.
Die englischen Behörden bemühen sich jetzt, die revolntio-
näre Bewegung einzndämmen . Ueber 400 mohammedanische
Einwohner wurde» ins Gefängnis geworfe«.

Der Seefneg.
Genf . 6. Jan . (Eig . Tel ., Zens. Bln .)

Der Lyoner „Nouvelliste " berichtet aus Kairo , daß beL
versenkte Dampfer „P e r s i a" eine wertvolle  Post -,
ladung  für Aegypten an Bord hatte . 80 000 Postsäckö
seien bei dem Untergang des Schiffes verloren gegangen

*

Jur Beschießung des Dampfers „Magda ".
Berlin , 6. Jan . (Privat -Tel ., Zens . Bln .)'

„Stockholms Tidningen " lasien sich aus Malmö melde -»
daß der Norrköpinger Dampfer „Magda " innerhalb schwe¬
discher Hoheitsgewässer am 3. Januar um 9 Uhr vormit¬
tags durch einen deutschen bewaffnet « Fischdampfer durch
einen scharfen Schuß zum Stoppen gezwungen und nach der
Angabe seines Bestimmungsortes freigelassen worden sei-

Wie unser Vertreter von zuständiger Seite hierzu er¬
fährt , hat sich dieser Vorfall außerhalb  der schwedischen
Hoheitsgewässer abgespielt . Ferner ist der Dampfer nicht
sofort durch einen scharfen Schuß gestoppt worden , sondern
er wurde zunächst durch Signal zum Stoppen aufgesoröert;
der scharfe Schutz vor dem Bug erfolgte erst, als der Dam¬
pfer diesem Befehl nicht nachkam.

Musterungsunruhen in Tunis.
Zürich , 8. Jan . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)

Dem „Secolo " wird aus Paris gemeldet : In der Vor-
woche sind unter den Eingeborenen in Tunis anläßlich der
vorgenommenen Ausmusterung blutige Unruhen aus¬
gebrochen. Die Eingeborenen verjagten die Gestellungs¬
kommission und ermordeten einen der Vorsitzenden der¬
selben . einen französischen Major . _

5ä,reckenstage Salonikis.
Bisher galt es als heiligstes Gesetz des Völkerrechts,

daß die Vertreter fremder Staaten , die Botschafter , Ge¬
sandten und Konsuln , selbst in Feindesland unantastbar
und vor jeder Gewalttat geschützt sein sollten . Erst Eng¬
land und Frankreich , dürfen beiden angeblichen Schild¬
trägern aller Kultur und Zivilisation , die auszogen , die
Freiheit der kleinen Völker zu schützen, blieb es Vorbehal¬
ten , auch dieses Gesetz in der „flagrantesten und unmensch¬
lichsten" Weise zu verletzen , wie es in der griechischen Pro¬
testnote gegen die brutale Verhaftung der Konsuln und
ihrer Familien heißt . Dem ersten Unrecht ist nun mit der
Einkerkerung weiterer 1000 Deutschen und Oesterreicher
ein zweites gefolgt , das nicht minder ein Faustschlag ins
Gesicht aller Menschlichkeit und hergebrachter Sitte be¬
deutet.

Damit ist der Blutturm Salonikis wiederum Zeuge
einer unerhörten Gewalttat geworben , wie sie Salonikis
Vergangenheit häufig sah. Der Geschichtsschreiber, der
einst alle kriegerischen Erlebnisse dieser Stadt schildern
will , muß sein Herz panzern gegen all die furchtbaren Ein¬
drücke, die ihm seine Arbeit bereiten wird.

Schon zur Zeit der Römer wurde hier eine Tat be¬
gangen ,wie sie furchtbarer wenige Städte erlebten . Das
war im Jahre 390 nach Christi Geburt , während der Herr¬
schaft des Theodosius . Ein Aufstand der Bürger war aus¬
gebrochen und wie trunken von einem wilden Blntrausch,
ließ der Gewalthaber ihrer 7000 in die Arena des Hnvo-
öroms treiben und wehrlos hinschlachten. Jene Zeit war
gewiß rauh und wenig zugänglich für die weichen Regun¬
gen eines edlen Herzens gegen den Feind . Aber diese
grausenvolle Tat entfachte derart den Zorn des Volkes,
peitschte bas Gewissen der Zeitgenossen derart auf, - daß
Theodosius vor dem allgemeinen Unmut sich genötigt sah,
öffentlich Buße zu tun.

Nach Jahrhunderten , die zum Teil erfüllt waren von
schlimmen Kriegsgetümmeln , brachte das Jahr 904 einen
zweiten Schreckenstag , der sich blutig emporreckt ans an¬
deren blutigen Tagen . Das war , als die Sarazenen aus
der Cyrenaica die Stadt erstürmten . Wie ein Schirokko
der Vernichtung brannte dieser Tag über die schönen al¬
ten Baulichkeiten Salonikis einher und von seine« Ein¬
wohnern wurden 22 000 in Ketten gelegt , in die Fremde
hinausgetrieben und als Sklaven in die Länder des Mit¬
telländischen Meeres verkauft.

Es kam das Jahr 1185 und mit ihm die zehntägige
Belagerung durch die sizilischen Normannen , die mit der
Eroberung der Stadt und einer Anhäufung von Greuel¬
taten an den wehrlosen Einwohnern endete , wie sie furcht¬
barer kaum erdacht werden können.

Es kam der 1. Mai 1430, an dem die Scharen Murads
II .. die damals im Besitz der Venetier befindliche Stadt
trotz des verzweifelten Widerstandes der Einwohner er¬
oberten . ihrer 7000 zu Sklaven machten und alles raubten
und plünderten , was irgendwie wertvoll erschien. Wie
Tiere hausten die Sieger . Männer und Frauen , Kinder
und Greise wurden unter rohen Mißhandlungen aus den
Häusern gerissen , in Fesseln geschlagen und in das Zelt¬
lager vor der Stadt geschleppt, wo sie sofort nach ihrem
Wert als Sklavenware avgeschätzt und verteilt wurden . Da
blieb keine Familie beisammen . Die Frauen wurden von
ihren Männern die Kinder von ihren Müttern gerissen
und bas Wehegeschrei der Unglücklichen , die im Lager um¬
herirrend . die Ihrigen suchten, wurde ttbertönt von dem
Jammern jener , die einem ungewissen Schicksal entaegen-
sahen. Die Wut der Eroberer ging so weit , daß sie die
Leiche des Heiligen Demetrius aus seiner Gruft rist -n . die
Kleinodien seines Gewandes und die heiligen Gebeine
achtlos umherstreuten . Eine mehrere Tage währende
Plünderung hatte aus der blühenden Stadt eine gräßlicche
Einöde gemacht, als endlich Murad durch einen Macht-
fpruch dem Wüten seiner Soldaten Einhalt gebot

Dann wurde das Schicksal Salonikis ein wenig ruhiger
und bis zu den Schreckenstagen der Gegenwart ragt neben
einem furchtbaren Brande nur noch der 13 April 1878 blu¬
tig hervor , an dem der deutsche und französische Konsul von
dem aufqehetzten Pöbel emordet wurden . Seit dem Mit¬
telalter hatte keine Tat politisch ein solches Aufsehen erregt
wie dieser Mord.

Die Engländer und Franzosen . . die heute eine neue
Schreckensherrschaft in Saloniki errichtet haben , werden es
gewiß bedauern , daß sie nicht wie die Eroberer teuer ver¬
sunkenen Jahrhunderte schalten können . Sie halten sich
schadlos, indem sie ein unerreichtes Maß von feiger Tücke
walten lassen.

Aus den Aunftaussteklungen.
Zur Ausstellung von Professor Fritz Er¬

le r und Ferdinand Spiegel (1914 —1915) in Heu
Kunstsälen Banger  wird uns geschrieben : Auf zroei

Wegen suchen die Künstler dem unermeßlichen Geheimnis
des Krieges nahezukommen : sie blicken mit scharfen, sam¬
melnden Augen das an , was ihnen , die auf den Spuren der
Schlachten wandelnd , begegnet , oder sie versuchen, die Fülle
dessen, was an ihren , von der Erschütterung zum Triumph
schwingenden Augen vorübergleitet , symbolisch zu klären
und in typischen Gestalten monumental zu steigern . Bon
dieser letzteren Art sind die Blätter , die Fritz Erler und
Ferdinand Spiegel uns zu zeigen haben . Wir sollen den
Genius des Krieges , den Engel des Todes und den Gott
des Steges , das Grauen der Leichenselder und die Mann¬
haftigkeit der unaufhaltsamen Sturmkolonnen , wir sollen
Geistiges und Seeli ' ches zu sehen bekommen . Wobei aber
schnellstens anzumerken ist, daß beide Maler der Wirklich¬
keit des Krieges so nahe wie möglich waren , daß sie das
Grollen der Geschütze hörten , daß sie Türme stürzen und
Häuser aufflammen sahen , daß sie mit den Kolonnen mar¬
schierten und mit den Wachtposten einsam in dem Chaos
des verlassenen Schlachtfeldes standen . Sie sahen am Rande
des Schützengrabens , der mit toten Feinden gefüllt war,
einen Sieger die Wache halten , unbekümmert , festgewur¬
zelt : ein Meilenstein der Macht , die mit der Genauigkeit
einer Maschine ihr zielstrebiges Werk verrichtet . . . Sie
sahen unter der gespannten Wölbung einer Eisenbahnljas^
einen Verwundeten stehen, dev Kopf ' umwickelt , den' A a
in der Bnnde , den Mantel blutbefleckt : der Krieger scheint
zu wachen, er ragt mit seinem Scheitel an die hochgereckte
Gurte der Eisenhalle , er wirkt übermenschlich, überirdisch,
als ein Wahrmal des Opfers , das tausendfältig gebracht
worden ist. — In solchem Sinne , aus heiß erlebter Wirk¬
lichkeit zur Verklärung sich hebend , sind die Blätter unserer
beiden Künstler gedacht: so wollen sie betrachtet werden«
Das Dargestellte ist vereinfacht um der Größe der Wirkung
willen : was fortblieb , würde die Musik des Bildes , £ett
Chor von Männertod und Helöenruhm . gestört haben . Das
Gewaltige des Vorganges -ist der unbeirrbare Rhythmus
der Schritte , die stampfen und schreiten : die voran wollen.
Darauf kam es an , und das ist es , was aus dem Bilde
auf uns überströmt . Die Bäume der Landstraße sind von
Zentnergranaten gefällt worden , unaufhörlich "kommen , die
Schüsse der feindlichen Vorposten : der Meldereiter weicht
nicht von seinem Wege : in Schlichtheit , selbstverständlich,
grau wie der Alltag , aber von einem heimlichen Lichte um¬
strahlt , reitet die deutsche Treue.
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Die Rümpfe in Ramerun.

Haag , 6. Jan . sP .-Tel . Zens . Bln .)
Das englische Pressebureau veröffentlicht einen ein¬

gehenden Bericht über die letzten Kämpfe und die Er¬
oberung von Banjo,  der aber durch veröffentlichte Feld¬
postbriefe teilweise widerlegt wird . Der offiziöse Bericht
schildert die Schwierigkeiten , die die Engländer hatten , um
die aus 22 Deutschen . und 200 Eingeborenen mit drei
Maschinengewehren bestehende Garnison von Banjo zu
vertreiben . Fort Banjo wurde schließlich von den Deut¬
schen verlassen und diese zogen sich in das dahinter
gelegene Gelände zurück. Die Deutschen haben Banjo
tapfer verteidigt . Schließlich wurde aber der Angreifer
überrascht durch die Nachricht, daß die Deutschen in der
Nacht zum 5. November die Stellung verlassen und ohne
daß die britische Infanterie sie beunruhigen konnte , den
Weg ins Freie gefunden hatte . Als Gesamtverluste der
Deutschen wird angegeben , zwei Europäer , darunter
Hauptmann Schipper gefallen,  zwei verwundet,
cheun gefangen . 79  Eingeborene getötet oder gefangen.
Bis setzt gelang es aber nur , ein Maschinengewehr äuf-
zufrnöen , wo die anderen zwei geblieben sind, ist unbe¬
kannt . Die britischen Verluste sind schwer. Ein Hanpt-
mann , em Leutnant und ein Fähnrich sind gefallen , ein
Hauptmann , zwei Leutnants verwundet , 51 Soldaten tot
oder verwundet . Aus dem ausgedehnten wvhlbefestigten,

* Bericht lobend erwähnten Berteiöigungswerk
ichueßt ,öct§  englische Pressebureau , daß die Deutschen ge¬
hont hatten , die Gebirgsstellung als Stützpunkt und Aus-
sall zu benutzen , daran aber durch die geringe Truppenzahl
verhindert wurden . Die „Morning Post " veröffentlicht
einen Feldpostorref , aus dem hervorgeht , daß die Deutschen
umzingelt waren . Sie konnten , ohne von der Hauptmacht
der weit überlegenen Angreifer bemerkt zu werben , deren
Linien durchbrechen. Sie überrumpelten die Wachen und
konnten sich, ohne irgendwelches wertvolle Material zurück¬
zulassen , zuruckziehen.

heftige Angriffe gegen Lanfing.
„ New -York. 6. Jan . sT .-U., Tel .)

Ein bemerkenswerter Zwischenfall in der Angelegenheit
der „Persia wird von der deutschfreundlichen Presse lcb-

^örtert . Die offizielle Meldung aus Washington der
„Associated Preß " sowie der Bericht des Konsuls Garreils
°us Alexandrien erwähnten nicht, daß die „Persia " Ge-
schutze führte . Als ein Bericht in New -Aorkex Blättern
diese Tatsache enthüllte , verlangte die „Associated Preß"
eme Gegenerklärung vom Staatsdepartement , erfuhr aber
" ? " ^ rhr , daß die Erwähnung der Geschütze aus dem offi¬
ziellen Bericht , der ihr zur Veröffentlichung übergeben
wurde , gestrichen worden war . Die „Associated Preß " gab
gestern nun diese Erklärung bekannt . Die deutschfreund¬
liche Presse macht Lansing die heftigsten Vorwürfe , weil er
durch die Unterdrückung einer so wichtigen Tatsache die
Sache gegen die Mittelmächte zuzirspitzen versucht habe.
Im Zusammenhang damit wird darauf hingewiefcn , daß
nach der Feststellung des Professors Mach das Staats¬
departement vor einiger Zeit auch die Berichte des ame¬
rikanischen Botschafters in London unterdrückt hat . Der
Gesandte berichtete , daß sich kein offizieller Beweis habe
fttiöen lassen, wodurch die Beschuldigungen wegen der deut¬
schen Greuel in Belgien , die im Vrice -Bericht erhoben
werden , gestützt worden wären.

Oer Friede.
Haag , 8. Jan . (Eig . Tel ., Zens . Bln .)

Das Pariser Journal des Debats " schreibt : Wenn der
Friede im Jahre 1916 auch noch nicht unterzeichnet sein
wird , so weist doch jetzt , bereits alles darauf hin . daß Ende
dieses Jahres die grundlegenden Bedingungen zum Frie¬
den festgesetzt sein werden . Es sei ein Unsinn , zu behaup¬
ten , daß der Krieg ewig dauern könne.

Kleine Rriegsnachrichten.
Serbische Eisenbahnwagen in bulgarischem Dienste . Die

bulgarischen StaatsVahnen verwenden jetzt bereits mehr
als 800 serbische Eisenbahnwagen auf den bulgarischen
Linien . Jüngst kamen in Sofia 10 Wagen aus Serbien
an , die mit den Archiven der serbischen Behörden voll
beladen waren.

Aurze polWche Nachrichten.
Unterschiedliche Behandlung eingezogcner Reichstags¬

und Landtagsabgeordneter.
Von unserem ständigen parlamentarischen Vertreter

in Berlin wird uns geschrieben: Es dürfte in der Oeffent-
lichkeit wenig bekannt sein, daß die Urlaubsverhältnisse
der zum Heere eingezogenen Mitglieder des Reichstags
wesentlich anders geregelt worden sind, als die der Mit¬
glieder des Abgeordnetenhauses . Während die Reichstags-
mitglider auf Verfügung des Kriegsministeriums ohne
weiteres für die Dauer der Tagung des Reichstages und
zur Teilnahme an den Vorbesprechungen und Kommis-
uonssitzungen beurlaubt werden , wird den Mitgliedern des
Abgeordnetenhauses zur Teilnahme an den Sitzungen Ur¬
laub nur gewährt , „soweit sie nach Lage und Dienst ah-
tommlich " sind. Die zum Heere einberufenen preußischen
^geordneten sind hiernach nicht nur schlechter gestellt als.
~l? ReichstagsabgxorbExii , sondern auch als zum Bei-
r Mitglieder der bayrischen Kammern , die gleich-
laus sur die Dauer des Landtages und zur Teilnahme an
Sen Vorbesprechungen der Fraktionen ohne Rücksicht auf
~’e r ' ic  Dienstes beurlaubt werden mußten . Diese
Ungleichheit hat einige zurzeit Heeresdienste leistende Mit-
glieöer des preußischen Abgeordnetenhauses veranlaßt , sich
an . den Präsidenten zwecks Herbeiführung einer ander-
weurgen Siegelung zu wenben . Der Präsident ist sowohl
mrt oern Staatssekretär des Reichsmarineamts als auch°
tnu dem Kriegsrninister und dem Minister des Innern in
Verbindung getreten , es ist ihm aber nicht möglich gewesen,
eme Gleichstellung zu erreichen . Der Kriegsminister steht
auf dem L-tandpunkt , daß die verschiedenartige Handhabung
^urch öle. " chtlichen Verhältnisse begründet ist. In die

Regelung der Wehrpflicht könne .wohl durch
den Artikel - 1 der Reichsversaffung eingegriffen werden,
der festletzt, daß Beamte keines Urlaubs - zum Eintritt
in den Reichstag bedürfen , nicht aber durch den entsprechend
gefaßten Artikel W der preußischen Verfassungsurkunde.
Wahrend also die Mitglieder des Reichstags , die dem Heere
angehoren ohne weiteres einen Anspruch auf Teilnahme
an den Sitzungen haben , fet dies bei den Mitgliedern des
Abgeordnetenhauses nicht der Fall . Bei ihnen müsse es
vielmehr den zuständigen Kommandobehörden überlassen
bleiben , den Urlaub unter Berücksichtigung der Kriegslage
und der dienstlichen Verhältnisie zu erteilen , wobei bisher
in der Praxis kaum Schwierigkeiten eingetreten sein dirrf-
tem Aus rechtlichen Gründen erklärt der Kriegsminister,
nicht in der Wage zu sein, eine Aenöerung der bisheriaen
Bestimmungen eintreten zu lassen. Es ist nicht än-
ttnehmen , daß das Lbgeorhnetgnhaus sich tzetz htxjem Bk?

scheide beruhigt : Mitglieder aller Parteien werden voraus¬
sichtlich auf eine Gleichstellung mit den Reichstagsabgeord¬
neten drängen . Jedenfalls dürfte es über den Bescheid
des Kriegsministers noch zu Auseinandersetzungen kom¬men.

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 6. Jan.

Ursachen für den Schwemeflerschmangel
in den Großstädten.

Der zurzeit empfindliche Mangel an Schweinefleisch
und -fett in den Großstädten trotz der mehr als ausreich¬
enden Schweinebstände im Lande ist die Folge -Erscheinung
von Mißständen , deren Beseitigung im Interesse weiter
Verbraucherkreise durch entsprechende Maßnahmen unserer
Stadtverwaltungen nur zn wünschen wäre.

Wie uns von sachverständiger Sette mitgeteilt wird,
würde der Bedarf an frischem Schweinefleisch in der Haupt¬
sache befriedigt werden können , wenn die den einzelnen
Marktplätzen zugeführten ' Schlachtschweine durch die Hand
der ortsansässigen Ladenschlücht. r in den Konsum gebracht
würden und nicht, wie es heute geschieht, dem Konsum ge¬
radezu entzogen werden . Der Mangel an Fleisch und
Fett in Berlin entsteht beispielsweise zum Teil dadurch,
daß der Großschlächter das ausgeschlachtete Schwein nicht
mehr in halben Tieren , wie es bisher üblich war , an den
Ladenschlächter abgibt , sondern die besten Fleisch- und
Fetteile herausschneidet und diese in Salz legt , um sie
später als Schinken und Speck zu hohen Preisen abgeben
zu können . Es wäre zu untersuchen , ob hierin nicht ein
Verstoß gegen die Verordnung über strafbare Zurückhal¬
tung von Lebensmitteln liegt . Aber abgesehen von dieser
Beschränkung des Fleischverkehrs wird den Ladenschlächtern
selbst der Einkauf non minderwertigen Fleischvartien da¬
durch wesentlich erschwert, daß er Preise bewilligen muß,
die ihm beim Frischverkauf keinen Nutzen lassen. Der
Großhandel mit Fleisch ist zwar bei seinem Einkauf auf
dem Viehmarkte durch Höchstpreise geschützt, aber an solche
beim Verkauf nicht gebunden . Dabei ist der Kleinschlächter
auf den Großschlächter in Berlin angewiesen : denn dieser
beherrscht durch seine engen Beziehungen zu den Kommis¬
sionären den Markt mit lebendem Vieh . Er hat die
Schweine zum großen Teil bereits in der Hand , ehe sie
auf den Markt kommen , so daß es dem Kleinschlächter
äußerst schwer gemacht wird , ein Stück lebendes Vieh zu
kaufen . Selbst bei ausreichenden Biehauftrieiben ist es dem
Ladenfleischer so unmöglich gemacht , sich mit hinreichendem
Fleisch für seine Kundschaft einzudecken , und während der
Großschlächter die amtlich festg-elegte Preisspaunung
zwischen Lebendvieh und Fleisch fast nur zu seinen Gunsten
ausnutzt , ist der Ladenfleischer gezwungen , um auf seine
Kosten zu kommen, das Fleisch zum großen Teil zu verar¬
beiten und in dem Verkauf von Wurst - und Fletschwaren
seinen Gewinn zu suchen. Hieran haben auch die Wurst-
Höchstpreise nichts ändern können , weil keine Bestimmungen
darüber erlassen sind, was von dem rohen Schweinefleisch
in die Wurst verarbeitet werden darf , und weil auch die
Zahl der Wurstsorten keiner Beschränkung unterworfen
ist. Der Mangel an frischem Schweinefleisch und -fett in
den Fleischerläden findet darin seine Erklärung.

Aber mehr noch wird das frische .Schweinefleisch dem
Konsum durch die fabrikationsmäßige Verarbeitung zu
Wurstwaren und Fleischkonserven entzogen . Die Konser¬
venfabriken , soweit sie nicht an das Heer liefern , sind
weder bei ihren Einkäufen noch beim Verkauf ihrer Ware
an Höchstpreise gebunden und entziehen dadurch den Groß¬
städten ganz außerordentliche Mengen an Schlachtvieh . Die
Volksernährung wird nun dadurch wesentlich beeinträch¬
tigt , daß das frische Fleisch dem Verkehr entzogen wird , um
es nach Monaten unter dem Einfluß der hohen Verarbei-
tungs - und Berkehrsspesen zu Preisen abzugeben , die für
den kleinen Mann unerschwiniglich sind. Würde das
Schlachtvieh heute mit Ausnahme des für die Heeresver-
pflegung notwendigen Teiles so schnell wie möglich dem
Konsum zugesührt , so wäre eine ausreichende Versorgung
der Großstädte mit frischem Fleisch zu angemessenen Prei¬
sen nicht nur in diesem, sondern auch in den nächsten Mvna-
ten gewährleistet.

Der Uebelstand liegt in der Zurückhaltung in der
Hand von Erwerbsgruppen , die aus der Verarbeitung
übermäßige Gewinne für sich herausznholen suchen. Die
Gemeindebehörden  haben es in der Hand , den Ver¬
kehr mit Schweinen und frischem Schweinefleisch so zu
regeln , daß auch dem Bedürfnis der breiten Masse Rech¬
nung getragen wird.

Städtische Kartoffvlversorgung . Wir machen auf die
Bekanntmachung bezüglich der Kartoffelversorgung in der
vorliegenden Nummer aufmerksam und weisen darauf
hin , daß die Stadtverwaltung Bestellungen zum Eindecken
von Kartoffeln für die Winterszeit nur noch bis zum
20. Januar entgegennimmt , da sie von dieser Zeit an über
den verbleibenden Rest anderweitig verfügen wird . Weitere
Bestellungen wird die Stadt erst nach der Frostperiode , also
im März , entgegennehmen können.

Das Kriegerheim ..Eisernes Kreuz ". Lnisenstratze 13.
erfreut sich immer größerer Beliebtheit und starken Zu¬
spruchs. Bis hechte haben ungefähr 27 800 Verwundete
das Heim inneraalb 11 Monaten besucht. Im vergangenen
Jahre haben 16 größere Unterhaltungsabende stattge¬
funden , die durch die Mitwirkung hervorragender Mit¬
glieder des Kgl. Schauspielhauses , Residenztheaters und
Kurhauses von künstlerischer Bedeutung waren . — Eine
ersprießliche Arbeit hat auch die K riegsles emappen-
Bereinigung  geleistet . Nachdem die Zeitungen im
„Kriegcrheim " eine Woche aufgelegen haben , werden sie
der Kriegslesemappen -Vereinigung übergeben , die dann
durch die 150 Mitglieder den Unterhaltungslesestoff aus
den Zeitungen ausschneiden und in besonders angefertigte
Lesemappen einkleben läßt . Diese Lesemappen werden
dann wöchentlich durch die Post direkt in die Schützengräben
und Lazarette befördert . Die Vereinigung hat schon
ca 10 000 Lesemappen und Drucksachen in die Schützen¬
gräben versandt.

Freiwillige Sanitätskolonne . Am 26. Dezember fand
wie alljährlich die Wethnachtsbeicherung für die Kinder der
Mitglieder der Freiwilligen Sanitätskolonne in Wies¬
baden statt. Der Vorsitzende , Oberbürgermeister a. D . Dr.
v. Jbell,  eröffnete die von Ehrengästen und zahlreichen
Mitgliedern besuchte Feier durch eine Begrüßungsrede,
woran sich die durch Frau Hauptmann Böning  in dan¬
kenswerter Weise vorbereitete Bescherung der anwesenden
220 Kinder anschloß. Bei dieser Gelegenheit sei ein kurzer
Ueberblick über die Tätigkeit der Freiwilligen Sanitäts¬
kolonne seit Kriegsbcginn bis 31. Dezember 1918 gegeben.
Da die Mitgliederzahl zu Beginn des Krieges infolge der
Einberufungen znm Heeresdienst auf die Hälfte gesunken
war , wurden in mehreren Kurse » weitere 460
Wann- gusgebihdet. wovon jedoch Uttzder jfcij gMte Zahl

zum Militär eingezogen wurde . Für den Etappendienst
wurden 189 Mann und 17 Sanitätshundeführer mit Han-
den gestellt. Bis Ende 1915 wurden insgesamt 17 298 Ver¬
wundete und Kranke vom Bahnhof nach den Lazaretten be¬
fördert , außerdem 3002 Umtransporte zwischen den ein-
zelnen Lazaretten und zu Röntgenuntersuchungen ausge-
führt und 219 Transporte nach auswärts bewerkstelligt.
Ferner wurden am Bahnhof zwischen den einzelnen Zügen
24 094 Mann umtransportiert und in der Uebernachtungs-
stelle am Bahnhof 6597 übernachtet . Außerdem wurden 1937
Verbände erneuert und angelegt . An Auszeichnungen!
wurden , soweit bekannt , verliehen : 3 Eiserne Kreuze , 1
Hessische Tapferkeitsmeöaille , 22 Rote Kreuz -Medaillen so?
wie 4 Verdienst -Medaillen . Ferner erhielten 2 Mitglieder!
für fünfzehnjährige vorwurfsfreie Dienstzeit Ehren?
urkunden . Aus freiwilligen Beiträgen von Mitgliedern
wurden am 2. Januar ein silberner Stiftungsnagel und 60
eiserne ' Nägel in den Eisernen Siegsried eingeschlagen.

Ueber die Staatsidec der stenographischen Körperschaften
hielt Lehrer H. Paul in der Stenographieschule Stolze-
Schrey iGewerbeschulgeb .) einen Bortraa . Redner zog
eine Parallele zwischen der Verfassung eines politischen
Staates und der Organisation eines aus stenographischen
Körperschaften zusammengesetzten Geistesstaates , der nicht
gebunden ist an politische oder georgraphische Grenzen und
berührte dabei u, a. folgendes : Die stenographische Oberlei¬
tung , die Bundesvertreter , Abgeordnete zu den Stenogra-
vheutagcn , Wahlen , Rechte und Pflichten der stenographi¬
schen Saatsbürger , die Matrikularsteuer , das B . G. B . als
Systemurkunde . Kämpfe um Verbreitungs - und Anwen¬
dungsgebiete inmitten der politischen Staaten , die teils
freien Wettbewerb der stenogr . Staaten zulasten , teils ste¬
nographische Monopolstaaten geschaffen haben . Das stati¬
stische Amt gibt Aufschluß , wieweit die Staatszicle gefördert
sind und wo die stenogravhische Diplomatik einzusetzen hat:
Ehrung besonderer Berdieuste , Parteien uiw . Die Aus-
führnnaen lieferten somit für die angehenden Stenographen
einen Beitrag zur Bttrgerkunde . Zum Schluffe forderte
Redner auf , an der Verwirklichung der Staatsziele : Pflege
und Verbreitung der Stenographie im deutschen Sprach¬
gebiete durch fleihsaen Besuch der Stenographie -Schule
mitzuarbeiten.

Die Kartofsclversorgung sür das Frühjahr . Man schreibt
uns : Am Freitag , 7. Januar , finden im Reichsamt des
Innern Beratungen mit den Vorständen der deutschen
Lanöwirtschaftskammern über einige Fragen der Lebens¬
mittelversorgung  statt . An erster Stelle steht die
Frage der Versorgung der Bevölkerung mit Speisekartof¬
feln für das Frühjahr . Es ist geplant , den Landwirtschafts¬
kammern für ihren Bezirk die Beschaffung ausreichender
Mengen von Speisekartoffeln und die Versorgung der
Kartosseltrocknereien mit Kartoffeln zu übertragen , um
einen Mangel an Kartoffelmehl zu verhindern . Die außer¬
ordentlich großen Bezüge von Kartoffeln durch die Städte
im Westen läßt die Annahme begründet erscheinen, daß
spessekartoffeln in erheblichen Mengen zu Futterzwecken

verwendet werden . Außerdem wird bei den Beratungen
die Frage des Anbaues von Zuckerrüben erörtert werden,
um eine ausreichende Erzeugung von Zucker sicherzustellen.

Die deutschen Verlustlisten , Ausgabe Nr . 848. enthalten
die preußische Verlustliste Nr . 421 und die bayrische Ver¬
lustliste Nr . 244. Die preußische Verlustliste enthält u. a.
die Jnfanterieregimentere Nr . 88, 117, 118 und 168, die
Neseroe-Jnfanterieregimenter Nr . 88, 118 und 223 sowie
das Pionierregiment Nr . 25.

Höchstpreise selten nur sür örtliche Produkte.
Eine Entscheidung von weittragender Bedeutung wurde

vor kurzem vom Reichsgericht  bezüglich der Gültig¬
keit der Höchstpreise gefällt . Der Sachverhalt war folgender:

Eine Wnrsthändlerin in Hannover war von der dortigen
-trafkammer wegen Ueberschreitnng der Höchstpreise für

Wurstwaren zweimal zu einer Geldstrafe verurteilt worben.
Sie hatte Brannschwesger Leberwurst teurer als zu den
in Hannover vorgeschriebenen Höchstpreisen verkauft . Sie
ließ durch ihren Berteidiger beim Reichsgericht Revision
gegen das Urteil anmelden und erzielte damit einen
vollen Erfolg.  Das Reichsgericht hob das Urteil auf
und wies die Angelegenheit zur nochmaligen Verhandlung
an die Vorinstanz zurück . Das Reichsgericht wies daraus
hin , daß von den Gemeinden Höchstpreise nur für ört¬
liche  Produkte festgesetzt werden können , daß also die von
der Angeklagten verkaufte Brannschwesger Leberwurst
nicht unter die für Hannover festgesetzten Höchstpreise falle.
Die Hannoversche Strafkammer hat auf Grund dieser Ent¬
scheidung die Angeklagte kostenlos freigesprochen.

Dieses Urteil greift tief in die bisher von den Ge¬
meinden geübten Gepflogenheiten ein . da die Höchstpreise
fast ausnahmslos für nicht örtliche und nur in den selten¬
ste» Fällen für . örtliche Erzeugnisse festgesetzt worden sind.
Es ergibt sich daraus die Notwendigkeit , daß die Höchst¬
preise nur von Reichs wegen  festzusetzen sind. Dieser
setzt vom Reichsgericht festgestellte Rechtsgrundsatz stimmt
übrigens mit den Forderungen überein , die schon vielfach
von den in Frage kommenden kaufmännischen Kreisen er¬
hoben worben sind.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge ufw.
Kurhaus.  Eine thematische Einführung in die

Alpensinfonie von Richard Strauß , welche am Freitag
dieser Woche im 7. Kurhans - Zykluskonzerte  ihre
hiesige Erstaufführung erlebt , ist an der Kurhaus -Tages¬
kaffe, sowie am Tage des Konzertes an den Saaleingängen
käuflich zu haben . Daß Konzert beginnt pünktlich um
7Yz  Uhr abends.

Königliches Theater.  Wegen Erkrankung des
Kraulen Frick singt in der heutigen Vorstellung des „Flie¬
genden Holländers " Fräulein S . Wolf  vom Kölner
Opernhaus die Partie der Senta.

Residenz - Theater.  Am Samstag abends 7 Uhr
und am Sonntag um Uhr kommt das Humor- und dabei
auch sehr gemütvolle Volksstück „Wo die Schwalben nisten ",
das vom Hamburger Thaliatheater mit glänzendem Er¬
folge seinen Siegeslauf über die deutschen Bühnen an¬
getreten hat , zur Aufführung . Dem Stück liegt ein über¬
aus liebenswürdiger und volkstümlicher Gedanke zu
Grunde : Wo die Schwalben nisten , wohnt das Glück! Ai»
Sonntag nachmittag findet eine einmalige Aufführung zu!
halben Preisen non dem musikalischen Schwank „Die Schöae
vom Strande " statt . — Der Vorverkauf zu dem großen
Konzert der Kammersängerin Bosetti und des Kammer¬
sängers Wolf am Montag hat bereits begonnen . Herr
General Burckart hat in liebenswürdiger Weise die Klavier¬
begleitung des Konzerts übernommen.

Kassau und Kachbaraeblete.
g. St . Goarshausen , 6. Jan . Ueberschreitnng

des Mahlverbots.  Wie dem „Rh.- u. L.-Anz." mit»
geteUt wird, JpJtjM]  jn deck letzten Tagen .eine ganzH
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Anzahl Mühlen ' im Mühlbachtal polizeilich geschloffen
wegen Ueberschreitung des Mahlverbots . Auch die
Bogelermühle und zwei bei Reichenberg wurden desselben
Deliktes wegen geschloffen. Ein Müller in Miehlen wurde
zu 300 M . Geldstrafe verurteilt

u . Kemmenau , 6. Jan . Bürgermei st erwähl.  Bei
der vorgestrigen Bürgermeisterwahl wurde Bürgermeister
E p p st e i n , der das Amt seit 22  Jahren inne hat , einstim¬
mig wiedergewählt.

u . Zimmerschied , 6. Jan . B ü r g e r m e i st e r w a h l.
Der Landwirt Heinrich Weis  ist zum Bürgermeister wie¬
dergewählt und bestätigt worden.

# Wetzlar , 5. Jan . Persönliches.  Dem Kanzlei-
gehilfen beim hiesigen Amtsgericht Brand st etter  wurde
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen.

h. Ans dem Vogelsberg , 6. Jan . Französische
K r i e g s s che r z e. Von den zahlreichen Luftballons , die
die Franzosen letzthin zur Beförderung ihrer Aufklärungs¬
schriften nach Deutschland verwenden , hat sich auch einer in
den Vogelsberg verirrt . Auf der Gemarkung Nieder -Ge-
münden ging ein ziemlich großer Ballon nieder , der auch
rechtzeitig von einem Landwirt geborgen wurde . An dem
Ballon war ein Paket befestigt , das die Aufschrift „Die
Wahrheit " und ein Bild des Eisernen Kreuzes trug . In
dem Paket befand sich ein Buch, von einem Professor aus
Lausanne geichrieben , der wiederum seine Weisheit von
einem deutschen Patrioten erhalten haben will . Des Buches
Inhalt soll wahre Wunder von Irrtum , Verlogenheit und
Widersprüchen enthalten . Das Interessanteste an der Ge¬
schichte ist zweifellos die nahezu 860 Km. lange Fahrt , die
der Ballon von Paris bis in den Vogelsberg zurückgelegt
hat.

= Alzey , 6. Jan . 14 Monate vermißt.  Der
Schriftsetzer Wilhelm Brand , ein Sohn des hiesigen Schuh¬
machermeisters Jakob Brand , wurde seit November 1914
vermißt . Da alle Nachforschungen ergebnislos waren , so
betrauerte die Familie den Vermißten als Toten . Um so
größer war die Freude , als dieser Tage die amtliche Mel¬
dung aus Frankreich eintraf , daß der junge Mann al ? Ge¬
fangener in Südsrankreich weile . Die Ermittelung erfolgte
durch das Münchener Rote Kreuz.

Gericht und Rechtsprechung.
F .C. Strafkammer . Wiesbaden,  6 . Mai . In tze.r

Zeit vom 15. bis 20. Oktober eignete sich die Frau des
Kutschers E. H. aus Unterliederbach aus der Wohnung
der Ehefrau R . in Höchst eine halbe Ausstattung an . Da¬
für schickte sie die Strafkammer gestern auf fünf Monate,
ins Gefängnis . — Der Arbeiter Karl H. aus Wehen war
wegen Wilderns vom dortigen Schöffengericht zu eine»
Monat Gefängnis verurteilt worden . Die Strafkammer
setzte die Strafe aus eine Woche herab.

vermischter.
Uralte Betäubungs - und SchmerzstiLmittel . Die ver¬

schiedenen Betäubungs - und Schmerzstillmittel , die von der
modernen Medizin unter dem zusammenfassenden Namen
Anaesthetika bei chirurgischen Eingriffen usw. verwendet
werden , sind durchaus nicht, wie man allgemein zu glauben
geneigt ist, Errungenschaften der Neuzeit . Es sind nur
einige neue , früher unbekannte Betäubungsstoffe bii^ u-
gekommen . Ihr Prinzip aber war schon im klaffischen
Altertum bekannt . Eine amerikanische Zeitschrift gibt dar¬
über einige intereffane Aufschlüsse. Schon Homer war di?
narkotisierende und schmerzstillende Wirkung der Kannen-
träger -Pflanze , der Nepenthes , bekannt , die mit ihren
schlauchförmig ausgezogenen Blättern bekanntlich einen

ausgiebigen Jnsektenfang betreibt und deshalb heute noch
zu den eigenartigsten pflanzlichen Gebilden gehört . Von
den Skythen erzählt ferner Herodot , daß sie durch Hanf-
Dampfe betäubende Wirkungen bei Operationen erzielten.
Die Hanfsamen wurden auf heiße Steine gelegt und die
Dämpfe eingeatmet . Das Mittel kommt somit der Wir¬
kung des Opiums und des Haschischs, der ebenfalls aus
Hanf gewonnen wird , sehr nahe . Auch bei den Chinesen
war die betäubende Wirkung des Hanfs bekannt . Wir
wissen von einem chinesischen Arzt aus dem 3. vorchristlichen
Jahrhundert , der sich durch schmerzlose Operationen mit
Hilfe eines HanfpräparateS einen berühmten Namen ge¬
macht hat . Das wichtigste Anaesthetikum des Altertums war
aber der Alraun -Extrakt , der aus der fleischigen Wurzel
eines Nachtschattengewächses , der Mandragora , hergestellt
wurde . Der Extrakt wurde vor operativen Eingriffen ge¬
noffen . Die Blätter der Pflanze legte man als schmerz¬
stillendes Mittel auf Wunden und Geschwüre . In getrock¬
netem Zustande werden sie übrigens heute noch von orien¬
talischen Völkern gebraucht , um Schmerzen aller Art zu
vertreiben . Die Alraunwurzel war überhaupt , nach dem
Volksglauben de? Altertums und des Mittelalters , mit
allerhand magischen Kräften ' ausgerüstet . Sie spielte in
der Alchemie und im Hexenglauben eine große Rolle.
Shakespeare hat ihrer mehrfach in seinen Werken gedacht.
Noch in neuerer Zeit , im Jahre 1760. amputierte der
deutsche Arzt Weiß , besser bekannt unter dem lateinifierten
Albinus , einen Fuß König Augusts III . von Polen mit
Hilfe der Alraunwurzel.

Volkswirtschaft.
Berliner Prodnkten -Börse vom 5. Jan . Beschädigter

Mais bleibt am Getreidemarkt angeboten , findet aber kaum
Abnehmer . Für Futterrüben erhäl sich die Nachfrage.
Gerstenmalz bleibt gesucht, ist aber knapp . Maismehl stellte
sich etwas billiger . Maismehl 86—90 M ., Reismehl 115 bis
120 M ., Strohmehl 26—30 M ., Pfcrdemöhren 3.70—3.80 M ..
Futterkartoffeln 2.90—3 M ., ausländische Hirse gering und
mittel 635—645 M .. feine 680—688 M ., Mohrrüben 4—4.20
Mark.

Schlachtviehmarkt . Frankfurt.  6 . Jan . Auftrieb:
35 Ochsen, 5 Bullen , 1012 Färsen und Rinder , 724 Kälber,
237 Schafe , 328 Schweine . Preise für 1 Zentner . Kälber:
feinste Mastkälber Lebendgew . 90—94 M .. Schlachtgew . 150
bis 156 M ., mittlere Mast - und beste Saugkälber Lebend¬
gew. 86—90 M .. Schlachtgew . 143—150 M „ geringe Mast-
und gute Saugkälber Lebendgew . 82—86 M ., Schlachtgew.
140—145 M ., geringe Saugkälber Lebendgew . 76—80 M,
Schlachtgew. 129—136 M . Schafe : Mastlämmer und Maft-
hammel Lebendgew . 69—72 M ., Schlachtgew . 150—156 M .,
geringere Masthammel und Schafe Lebendgew . 59 M .,
Schlachtgew . 14» M . Schweine : vollfleilchige Schweine
von 80 bis 100 Kg. Lebendgew . 108 M ., Schlachtgew . 138
Mark , vollfleffchige Schweine unter 80 Kg. Lebendgew . 93
Mark , Schlachtgew . 119 M ., vollfleischige von 100 bis 120
Kg. Lebendgew . 118—118V4 M ., Schlachtgew . 148 M ., voll¬
fleischige von 120 bis 150 Kg. Lebendgew . 129—129̂ M„
Schlachtgew . 161 M . Bei flottem Geschäft wurde der Markt
geräumt.

Obst- und Gemüsemärkte . Am 5. Januar erzielte in
Bingen  der Zentner Zwiebeln 20 M .. Tomaten 20 M .,
Birnen 15 M , Aepfel 14 M .. Karotten 10 M .. die 100 Stück
Lauch 5 M ., Sellerie 10 M .. Kohlrabi 5 M ., Rotkraut 40 M .,
Weißkraut 80 M ., Wirsing 15 M ., Blumenkohl 25 M ., in
Gießen  der Zentner Aepfel 6—8 M >, Birnen 7—15 M ..
Zwiebeln 25 M ., Spinat 20—22 M . Gelbe Rüben 10—12
Mark , Rosenkohl 20—25 M ., Rote Rüben 7—8 M ., die 100

Stück Blumenkohl 20—50 M ., Enddivien 10—12 M „ Kohl¬
rabi 6—8 M., Rotkraut 15—25 M , Sellerie 6—10 M ., Weiß¬
kraut 15—25 M ., Römischkohl 6—8 M.

Holzpreise . Die Holzversteigerung im Staatswalde zu
Heidesheim  ergab für Scheitholz 1. Sorte 20—26 M .,
2. Sorte 15—18 M ., Stockholz 6—8 M . die 2 Kbm., Wellen 10
bis 12 M . die 100 Stück . — Die Holzversteigerung des Forst¬
amtes Behringersdorf  in Bayern erbrachte für das
Festmeter Fichten - und Tannen -Langholz 13.87—26.74 M .,
Föhren -Langbclz 14.33—23.88 M „ der Ster Fichten - und
Tannen -Sch'leifholz 6.36—9.54 M . Insgesamt wurden rund
15 000 M . erlöst . — Die Holzversteigerung des Forstamtes
Herrnhütte  in Bayern erbrachte für 800 Ster Fichten-
und Tannen -Schleifholz je 10,05—12.92 M ., insgesamt rund
10 000 M . — In der Holzversteigerung des ForstamteS
Heroldsberg  in Bayern wurden für den Ster Fichten-
Schleifholz 9.70—12.47 M ., das Festmeter Föhrcn -Langholz
18.05—29.08 M „ Fichten -Langholz 17.05—28.08 M ., zusam¬
men rund 11 000 M . erlöst . — Die Holzversteigerung des
Forstamtes G e r o l d § g r ü n - S ü d ergab für das Fest¬
meter Fichten - und Tannen -Langholz 18.43—28.80 M ., Fich¬
ten - und Tanncn -Blochholz 16.05—31.22 M .. zusammen rund
25 000 M . — Das Forstamt B e r g h e i m verkaufte 1100
Ster Fichten -Schleifholz zu je 10..60- 14.50 M .. zusammen
rund 17 000 M.

Die süddeutschen Tabakverkänse waren in der letzten
Zeit belebt . Im unteren Bühlertale wurden anfänglich
75—76 M . für den Zentner , dann 80—90 M . bezahlt . In
MemprechtShofen . Gamshurst . Scherzheim und anderwärts
stellte der Preis sich auf 85 M ., in Urlofen wurden 75 M.
in Renchen 70 M .. in Wagshurst 80 M ., in Rheinbischof »-
hcim 85 M . und mehr , in dem Hananerland 80—90 M„ in
Meisenheim . Dundenheim , Ottenheim . Altenheim und
Umgebung 82—90 M . erlöst . In der Rheinvialz gingen die
Preise ebenso rasch in die Höbe . Mit 70 M . wurde ange¬
fangen , dann stiegen die Gebote bis 80 M . In Bellheim
wurden 80 M ., in Hördt bis 90 M . und mehr , in « teinwei-
ler 75 M . bezahlt . In anderen Orten wurde der vorhan¬
dene Tabak bestellt . _

TchriMcitUiig: Bernhard (Srotftu*
Berantnwrtlich>ür deutsche und auSwärilgc Politik: S ® i ot 6 u 8;
für Kunst. Btssenlchast. Unterhalt»»«», und naltdwtrtlchalMchen Teil:
R. E. E i t en b er g e t ; für Etadt. und standnachrtchten. Gericht und
Sport: G. Dietzel:  siir die Anzeigen: Carl Rdstel:  läniilich t»Wiesbaden.
Druckn. Berlag der Wiesbadener B e r 1a a S. An ,'1a 11G. m. b. H.

Wetterbericht kt  WetterbieMtelie Mbiirg.
Voraussichtliche Witter « « « fü ” 7. Januar •

Meist trübe und strichweise auch leichte Niederschläge.
Wieder ein wenig milder.

NieöerschlaqShöhe : Weilburg 1. Feldberg 0, Neukirch 1,
Marburg 1, Trier 1, Witzenhausen 2, Schwarzenborn 1»
Kassel 0.

Wafferstand : Rbeinpegel Eaub gestern2.92, heute2.90
Lahnpegel gestern3.30, heute 2.98.

Sonnenaufgang 8.05 | Mondaufgang 3.37
Svvnenunteraaua 4.09 I -Mondiwteraann 7.9?7. Januar

m Schutzengrabe
Krügerol-lieb ! man :

aONSCNS
deshalb sendet sie ins Feld !!

Überall zu haben wo Rekl. am Fenster
in Beuteln v . 15 Pfg . an.

niemals FetG Packung grate

»

Kurhaus Wiesbaden. I
Fr « if « r . 7 - Januar?

Abends 7.30 Uhr
im grossen Saale:

VII . Zyklns - Komeerl.
Leitung : Herr Carl Scburicht,

Städtischer Musikdirektor.
Solistin :Frau Theresa Carreno

(Klavier).
Orchester : Verstärktes Stadt.

Kuror ehester.
VORTRAGSFOLGE.

1. W. A. Mozart : Ouvertüre zu
„Die Zauberflöte “.

2. L. v. Beethoven : Konzert in
Es -dur für Klavier und Or¬
chester , op. 73.

I. Allegro.
II. Adagio un poco mosso.

III . Ronde lAllegro ).
Frau Theresa Carreno.

3. R. Strauss : Eine Alpensin¬
fonie , für grosses Orchester,
op. 64. (Zum ersten Male).

Nacht. Sonnenaufgang.
Der Aufstieg . Eintritt in den
Wald . Wanderung neben
dem Bach. Am Wasserfall.
— Erscheinung . Auf blum¬
igen Wiesen . Auf der Alm.
Durch Dickicht u . Gestrüpp
auf Irrwegen . Auf dem Glet¬
scher. Gefahrvolle Augen¬
blicke. Auf dem Gipfel . —

A Vision . Nebel steigen auf.
Die Sonne verdüstert sich
allmählich. Elegie . — Stille
vor dem Sturm . Gewitter u.
Sturm . — Abstieg . Sonnen¬
untergang . Ausklang . Nacht.

Eintrittspreise : Logensitz
5 Mk., Mittelgalerie 1. und
2. Reihe 4 Mk., I. Parkett 1. bis
20. Reihe 4 Mk., I. Parkett
21.—26. Reihe 3 Mk., Mittel¬
galerie 3. bis letzte Reihe
2.50 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
IL Parkett 2.50 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 2 Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes pünkt¬
lich geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Gebildetes
kath. Fräulein
Stelle als Privat -Pfleaerin bei
lerer Dame oder auch bei Km-
:rn. Dieselbe ist auch im Haus-
ilte erfahren . Offerten unter
l.  648 an die Geschäftsstelle
ef«6 Blattes . 3381

Nach langjähriger spezialistischer Tätigkeit (u. a. lange Jahre
I. Assistent an der Heidelberger Kussmaul -Klinik bei Geh. Rat
Fleiner , sowie von 1908- 1916 mitleitender Arzt des v. Dapper-
schen Sanatorium in Bad Kissingen ) übe ich von jetzt ab
Spezialpraxis in Wiesbaden »us.

Säü.Hät Dr.iisd. F. Teckienburg
Innere Krankheiten

Bekanntmachung.

KallOl-VersoMg
durch hie Staut Wiesbaden.

Wir suche« H292

verkäufliche Häuser
an Beliebigen Plätzen, mit wohne
Geschäft, bebuss Unterbreitung
an vorgemerkte Käufer. Betum
durch uns kostenlos. Nur An¬
gebote von Selbsieiaentümern
erwünscht an den Verlag der
Leimet- u. LerklmsS-Zentrale
Frankfurt a. M.. Hänichens.

u8W3rüge Korsen.
Londoner Lörue.

>ndon , 4 -len

>*ner . .
; Brasilianer . . . . .rtnjleaen.. .
ltlmore.
nadlan Peelfle . .
ith.Peelfle.
los Paeiflo.
itedStates Steel.

V. K. UK.
58 -621 58 -75
46 -25

m
45-60

108-25
145 -87
92 -75

46 25
100 !-
192 -50
108 -25
145 -60

93-
New-Yorker Börse.

Jen V. K. L. K.
Tendern kür Geld
Geld ettf 2t Stunden . . ,
Sllber -BoUton.
Atch.Top.n.SantaFe SK
Baltimore Ohio eomm. .
Canada Pacific Shares
CKIeac* Mllwankea «.
_St . Pani Shares . .
Donv.o-RloGrande een
Eriaeemm . .
. . .4» . Ist jrrefered . . ,
JNtnoIs Central Shares
LonlsrUlenJIashTlIleS
Hiss . Kaus&Texas eom.
.de _ ,do . .pref.
Missouri Peelfle eomm.
New-York Centralhahn
Norfolk n.Wcstern eom.
NorthemPaelfle eomm.
Readme eomm. . . . . . . .
Rook Island eom. .
Bonthern Paolfle, . . . . .
. . .de .. . . Rallway eom
. . . do. do, . .pret
Vnloa -Paelfle eomm. . .
.do . prefered
Wabash prefered.
Bethlehem Steel . .
Anaconda Copper.
General -EIectrlo.
DnitedStatesStcelCom

2-
55V»

107'/.
95'/.

182‘/i
101-'.

13'/,
43V.
58V«

109
12iiV«

4'/.
109'/.
121 -
118-

83-
103*5

23V,
Jv.
48'/,

458
90V.
88V>

IV.
56",

107",
95V,

181V.
100 -/«

12 -
42«/.
58 V.

108",
128",

_6V,
5-

109".
121 '/,
117V.

82V,
103 -

23»/«
63-

139_
47'/,

4F5-
89V,
87VÜ

besonders Verdauung und Ernährung . *46

Friedrichstr . 45 IL  Sprechzeit nur Werktags:
Feruruf : 4500. vorm .9—11,naehm .3—4VgUhr.

Im Januar beginnen neue

uSchwerhörige . *
Methode von namhaften Ohrenärzten empfohlen. Nähere Aus¬
kunft, Prospekte, Referenzen durch Frau E . Simmersbach,
dipl . Lehrerin , « belheidstr . 12, Pt . Sprechstunden 10 - 1.

Spedition

J. & G.  ADRIAN
Bahnhofstr. 6 XSmgl. Hofspediteure Fernspr.59u.6223

Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern, Eilgütern und Gepäck.

Lagerung von Kisten, Koffern und Möbeln.

ipirituosen u. JSüdweine
in Feldpost - Paeltungeii

npfiehit Spezialgeschäft Friedr . Marburg,
J62 Likörfabrik u.Weinhandlung , Mengaase 3, Tel . 2069

Bekanntmachung.
Freitag den 7. Januar 1916. nachmittags 3 Uhr versteigere

ch zwangsweise öffentlich meistbietend gegen bare Zahlung rm
psmrdlokalc Neugasie  22 hier , eine Natronal -Rcgistrierkaffe
lind einen großen massiven Kaffenfchrank. — Versteigerung be¬
stimmt.

Wiesbaden, den 6. Januar 1916.
Heckes. GerichtSvolldieber. Rbeinscmer Str . 8. 2.

Die Stadtverwaltung bat sich mit ausreichenden Mengen
Kartoffeln eingedeckt. um die Bevölkerung bis zum Frühjahr
mit Kartoffeln zu versorgen.

Im Kleinverkauf wird die Stadt den ganzen Winter hin¬
durch Kartoffeln abgeben. sodaß derieniae Teil der Einwohner¬
schaft, der nicht in der Lage ist. sich mit größeren Mengen ein¬
zudecken, jederzeit Gelegenheit bat, sich je nach Bedarf mit Kar-
toffeln zu versorgen.

Zum Einkellern gibt die Stadt Kartoffeln auf Grund der
nachstebenden Bestimmungen ab.

Die Kartoffelbestands - Aufnahme hat ergeben, daß der
größere Teil der Bevölkerung sich mit Kariosfeln eingedeckt hat.

Diejenigen Haushaltungen , die sich noch nicht mit Kar¬
toffeln eingedeckt haben, aber dazu in der Lage sind, können
von der Stabt Kartoffeln zum Einkellern erhalten.

Der Preis ist auf 4.05 M für den Zentner ab Lager fest¬
gesetzt.

Bestellungen auf Bezug von Kartoffeln mm Einkellern
werden gegen sofortige Bezahlung und Vorlegung der Brot¬
ausweiskarte . nur noch bis zum 20. Januar , vormittag? zwi¬
schen 9—1244 und nachmittags zwischen 3—544 Ubr im Rat¬
haus , Zimmer 45 entgegengenommen. Svätere Bestellungen
können erst im März berücksichtigt werden.

Wiesbaden, den 5. Januar 1916. ^
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die ausländilcken Arbeiter und deren Arbeitgeber werden

darauf aufmerksam gemacht, daß die Erneuerung der Arbeiter-
LegitimationSkarten für da? Jabr 1916 unter Vorlage der
Heimatvaviere iHeimatfchein, Arbeitsbuch, Dienstbotenbnch.
Reisepaß. Geburtsschein. Militärpaviere und bergt.) bei dem¬
jenigen Polizei-Revier , in welchem der betreffende Arbeiter
wobnt. alsbald beantragt werden muß. Wird die Erneuerung
der Karte im Laute des Monats Januar beantragt , so erfolgt
di« AuSterffgung kostenlos.  Bei später eingehenden An-
trägen werben Gebühren erhoben werden.

Wiesbaden, den 27. Dezember 1915. 1S4
Der Polizei-Präsident.
I . A.: Streubelein.

Bekanntmachung.
Zur Vermeidung von Verzögerungen bei eiliger Aufnabme

von Schwangeren wird darauf blnaewiefen. daß solche im
Städtischen Krankenbaus und im WochnerWnenasyl aut der
Schönen Aussicht jederzeit Aufnabme stnden können. SS

WirSbadeu. den 9. August 1915.
Der Polizei -Präsident . I . B>: Del ».
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